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Bemerkungen über attische Feste, namentlich die Feier von Eleusis (zu Deub-
 ner’s 1 Werk: „Attische Feste“). — Der Quellenwert der heidnischen Festgeschichte
entspricht auf ihrem Gebiet durchaus dem der christlichen Liturgiegeschichte: die
Liturgie hält die allgemeingultigen religiösen Anschauungen ältester Zeit, oft als für

 uns einzige Quelle, getreu fest. Wir erwarten also in der neuesten attischen Heortologie,
die uns L. Deubner unter Heranziehung alles philologischen wie archäologischen

 Quellengutes schenkt, wichtige Aufschlüsse zunächst über die öffentlich begangenen
Götterfeste Athens, dann aber über die zugrunde liegenden Gottesvorstellungen und die
in ihnen sich aussprechende Religiosität. All das dürfte nicht nur den Altertumskundler,
 sondern auch den Theologen des Urchristentums interessieren, selbst dann, wenn die Er
gebnisse sich bloß auf die Stadt bezögen, deren Bewohner Paulus Ag 17, 22 (wohl nicht

 ohne leise Ironie) als „in jeder Hinsicht sehr gottesfürchtig“ bezeichnet.' Die Bedeutung
 der Untersuchungen Deubner’s reicht indes viel weiter. Wie der Verfasser, der als
Kenner der Tatsachen der völkerkundlichen Religionsgeschichte bekannt ist' manche
seiner Ergebnisse nur unter Heranziehung dieser Wissenschaft und der durch sie ge

 sicherten religionsphilosophischen Tatsachen gewinnt, so beleuchtet das attische Material
das er bietet, auch wieder grundsätzlich wichtige Vorkommnisse der beiden größeren

Rahmenwissenschaften.
Es legen sich auch Probleme nahe, denen Deubner bei der Zielsetzung seines

Buches nicht bis zu Ende nachgeht, und Lösungen, zu denen er nur nahe heranführt, die
 vielleicht dem Verfasser selbst als zu gewagt erscheinen. Eines dieser Probleme taucht
gleich zu Beginn der Ausführungen Deubner’s auf. Im Brauchtum des ersten Festes, das
Deubner behandelt, der Arretophorien, ersehen wir den mütterlich-agrarischen Charakter
 der ältesten Athene ganz klar. Durch eine Entdeckung Broneer’s, die jetzt den Akro
polisbesuchern bei den Führungen gezeigt wird, ist mit Wahrscheinlichkeit ein religions

 geschichtlich bedeutsamer unterirdischer Gang festgestellt, der von der Akropolis in den
Bezirk der ,Aphrodite in den Gärten führte. Auf diesem Weg haben nach Pausanias
am Feste der Arretophoria zwei Jungfrauen, Arretophoren genannt, geheime Dinge (nach

 einem LuKiAN-Scholion waren es Fruchtbarkeitssymbole sexueller Art) in den Bezirk
der Aphrodite in den Gärten getragen und aus dem dort gelegenen Heiligtum ähnliche
geheime Dinge wieder heraufgeholt. Die letzteren waren offenbar das Jahr zuvor eben
 dort heruntergeworfen worden. „Jene Dinge, die sich in der Tiefe der Erde mit Frucht
barkeitskräften vollgesogen hatten, sollten nunmehr, der Saat beigemischt, eine reiche

 Ernte garantieren“ (Deubner, S. 10). Selbst an den Panathenaia, die ein Fest der Ge
 meinschaft sind, die sich als politische Einheit fühlt, wird das Bestreben, die Frucht
barkeit zu fördern, durch das Tragen der Zweige und Kränze deutlich (S. 28).

 Die Skira sind ein Fest der eleusinischen Gottheiten Demeter und Kore. Sie stehen
nach Deubner’s Untersuchung mit den Thesmophorien, dem bekannten Fest der gleichen
Gottheiten, in dem Zusammenhang, daß die Ferkel, deren verweste Reste an dem letzteren

 Fest aus dem sogenannten Megara hervorgeholt wurden, um der Saat beigemischt zu
werden, an den Skira ebendort hinabgeworfen worden waren (S. 42). Der ganze Brauch
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